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Zusammenfassung Erwerbstätigkeit und die Teilnahme an non-formalen Bildungs-
aktivitäten werden als bedeutende nicht-monetäre Teilhabemöglichkeiten im Alter 
diskutiert. Nach dem Renteneintritt ist die Ausübung einer Erwerbstätigkeit aller-
dings eingeschränkt. Der Wunsch, auch in der Rentenphase erwerbstätig zu sein, 
kann daher nicht immer realisiert werden. Folglich müssen alternative Teilhabemög-
lichkeiten in Betracht gezogen werden. Bislang gibt es keine Studien, in denen un-
tersucht wird, ob Rentnerinnen und Rentner, die ohne monetäre Motive erwerbstätig 
sein wollen, die Teilnahme an non-formalen Bildungsaktivitäten als Möglichkeit der 
Teilhabe realisieren. Konkret wird in der vorliegenden Studie untersucht, ob sich 
unmittelbar nach dem Renteneintritt die Teilnahme an non-formalen Bildungsakti-
vitäten zwischen Personen, die ohne monetäre Motive erwerbstätig sein wollen, und 
Personen, die keinen Erwerbswunsch haben, und Personen, die aus monetären Mo-
tiven erwerbstätig sein wollen, unterscheidet. Mit Daten des Nationalen Bildungs-
panels (NEPS) und logistischen Regressionsanalysen zeigt sich, dass Personen, die 
ohne monetäre Motive erwerbstätig sein wollen, eine höhere Wahrscheinlichkeit ha-
ben, an einer non-formalen Bildungsaktivität teilzunehmen, als Personen, die einen 
Erwerbswunsch mit monetären Motiven haben, und als Personen, die nicht den 
Wunsch haben, erwerbstätig zu sein. Die Unterschiede bleiben auch unter Berück-
sichtigung des Einkommens und weiterer Merkmale bestehen. Die Ergebnisse tragen 
zur bisherigen Forschung zu Aktivitäten im Alter bei und werden vor dem Hinter-
grund des aktiven Alterns und nicht-monetärer Motive diskutiert. Weitere Forschung 
muss klären, ob non-formale Bildungsaktivitäten unerfüllte Erwerbswünsche in der 
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Rentenphase kompensieren oder langfristig dazu beitragen, eine Erwerbstätigkeit 
realisieren zu können. 

Schlüsselwörter Erwerbswunsch · Nicht-monetäre Motive · Rente · 
Rentenübergang · Weiterbildung 

Participation after retirement 
Non-formal education as compensation for an unrealized desire to work? 

Abstract In terms of non-monetary motives, employment and participation in non-
formal education are discussed as important opportunities for participation in old age. 
However, post-retirement employment opportunities are limited. The desire to work 
in retirement can therefore not always be realized. As a result, further opportunities 
for participation are considered. Research on non-employed persons who want to 
be employed after retirement without a monetary motive and their participation in 
non-formal education as an opportunity for participation is still absent. This study 
investigates whether there are differences in participation in non-formal education 
after retirement among retirees who want to be employed without monetary motives 
compared to those who want to be employed with monetary motives and those 
who do not want to be employed. The study is based on data from the National 
Educational Panel Study (NEPS) and on logistic regression analyses. The results 
indicate that retirees who wish to work without monetary motives are more likely 
to participate in non-formal education compared to retirees who want to work due 
to monetary motives and retirees who do not wish to work. The results persist even 
after controlling for income and other variables. The f ndings contribute to previous 
research on activities in old age. They are discussed in light of active aging and non-
monetary motives. Additional research is needed to investigate whether non-formal 
education is a compensation for unrealized desire to work in retirement or whether 
it contributes to realize desire to work in the long term. 

Keywords Desire to work · Further education · Non-monetary motives · 
Retirement · Transition to retirement 

1 Einleitung 

In den letzten Jahrzehnten hat der demografsch e Wandel zu einer gesellschaftlichen 
Debatte über eine Verlängerung der Lebensarbeitszeit und zu umfassenden Renten-
reformen geführt (Romeu-Gordo und Sarter 2020). Gleichzeitig ist angesichts des 
wachsenden Anteils älterer Menschen in der Bevölkerung (Statistisches Bundesamt 
2022) die Bedeutung gestiegen, Erkenntnisse über förderliche Bedingungen für ein 
selbstbestimmtes Altern zu erlangen (Mergenthaler et al. 2015; WHO  2002). Damit 
Menschen bis ins hohe Alter selbstbestimmt leben können, sind Teilhabemöglichkei-
ten von großer individueller und gesellschaftlicher Bedeutung (Barnes et al. 2004; 
Cihlar et al. 2015; Nimrod  2007; Sinner und Schmidt 2009). 

K 



147 Teilhabe nach dem Renteneintritt 

Weiterbildungsaktivitäten und Erwerbstätigkeit stellen bedeutsame Teilhabemög-
lichkeiten dar. Demnach wird Weiterbildung in ihrer Bedeutung für die persönliche 
Zielerreichung (Friebe 2010; Kolland und Ahmadi 2010a; Withnall 2010), für so-
ziale Teilhabe oder persönliche (Lern-)Interessen (Kaufmann-Kuchta und Widany 
2017; Schmidt-Hertha und Tippelt 2019) und im Rahmen nicht-monetärer Bildungs-
erträge (bspw. subjektives Wohlbef nden; u. a. Jenkins und Mostafa 2015; Narushima 
et al. 2018) immer stärker in den Blick genommen. Die Teilnahme an non-formalen 
Bildungsaktivitäten (im Folgenden auch mit NFE abgekürzt, kurz für non-formal 
education) bzw. Weiterbildungsbeteiligung erlangt somit auch jenseits von Lebens-
phasen mit primär berufsbezogener Weiterbildungsteilnahme zunehmende Relevanz. 
Auch für Erwerbstätigkeit in der Rentenphase sind nicht-monetäre Motive wie so-
ziale Teilhabe und persönliche (Lern-)Interessen bedeutsam (Anger et al. 2018; 
Fasbender et al. 2016; Romeu  Gordo  et  al.  2022). Nicht-monetäre Motive, bspw. 
der Wunsch, eine Aufgabe oder Kontakt zu anderen Menschen zu haben, nehmen 
vor den monetären insgesamt einen höheren Stellenwert ein, wenngleich etwa die 
Hälfte der erwerbstätigen Rentnerinnen und Rentner vordergründig aus der Not-
wendigkeit eines fn anziellen Hinzuverdienstes heraus erwerbstätig ist (Anger et al. 
2018; Romeu  Gordo  et  al.  2022). Darin wird deutlich, dass eine auf ein Erwerbs-
einkommen ausgerichtete Tätigkeit für Rentnerinnen und Rentner auch dann noch 
erstrebenswert sein kann, wenn f nanzielle Aspekte keine Rolle spielen. 

Erwerbstätigkeit und NFE werden primär vor dem Hintergrund des Erwerbspo-
tenzials Älterer diskutiert (u. a. Kistler und Trischler 2014; Lippke et al. 2015; Raem-
donck et al. 2015). Im Gegensatz dazu nimmt die Debatte über den Wunsch, auch 
nach dem Renteneintritt am Erwerbsleben teilzuhaben, diesen aber nicht verwirkli-
chen zu können, insgesamt einen nachrangigen Stellenwert ein (Anger et al. 2020). 
Ein solcher Erwerbswunsch kann nicht nur aus monetären und nicht-monetären Mo-
tiven entstehen. Denkbar ist darüber hinaus auch, dass ein Erwerbswunsch durch die 
schrittweise Anhebung der Regelaltersgrenze und der gesellschaftlichen Erwartung 
einer verlängerten Lebensarbeitszeit beeinf usst wird (Mergenthaler et al. 2015). 

Nicht alle Rentnerinnen und Rentner haben jedoch die gleichen Möglichkeiten, 
nach ihren Vorstellungen erwerbstätig zu sein. Unerfüllte Erwerbswünsche und mög-
liche Alternativen zu einer Erwerbstätigkeit sind vor dem Hintergrund des aktiven 
Alterns ein zentraler Untersuchungsgegenstand, bislang jedoch wenig untersucht 
(u. a. Backes et al. 2011; Hofäcker und Kellert 2019).1 Bislang ist unklar, welche 
Bedeutung NFE als eine Alternative zur Erwerbstätigkeit nach dem Renteneintritt 
hat. Die Frage zur Bedeutung von NFE stellt sich nicht zuletzt auch aufgrund der Er-
wartung zur Bereitschaft lebenslangen Lernens. Die Teilnahme an NFE kann somit 
als eine gesellschaftlich akzeptierte Tätigkeit angesehen werden, die zur Teilha-
be nach dem Renteneintritt beitragen kann. Diese Studie geht der Frage nach, ob 
sich Rentnerinnen und Rentner, die erwerbstätig sein wollen, von Rentnerinnen und 
Rentnern, die nicht (mehr) erwerbstätig sein wollen, hinsichtlich der Teilnahme an 
NFE unterscheiden. Angenommen wird, dass insbesondere Erwerbswünsche, die 

1 Fasbender et al. (2016) untersuchen bspw. den Zusammenhang zwischen der individuellen Bedeutung 
von Erwerbstätigkeit und Engagement sowie familiärer Unterstützung. 
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148 M. Hoffmann 

nicht mit monetären Motiven verbunden sind, mit einer erhöhten Teilnahme an non-
formalen Bildungsaktivitäten einhergehen. 

2 Motive für Erwerbstätigkeit und Teilnahme an non-formalen 
Bildungsaktivitäten nach dem Renteneintritt 

2.1 Erwerbstätigkeit 

Ein bedeutender Teil der Rentnerinnen und Rentner ist erwerbstätig, insbesonde-
re unmittelbar nach dem Renteneintritt und mit steigender Tendenz (Engstler und 
Romeu Gordo 2014; Lippke et al. 2015; Romeu  Gordo  et al.  2022). Anger et al. 
(2018) ermitteln, dass innerhalb der ersten drei Jahre nach Renteneintritt etwa drei 
von zehn Rentnerinnen und Rentnern erwerbstätig sind. Trotz der steigenden Anzahl 
erwerbstätiger Rentnerinnen und Rentner ist ein Teil ungewollt nicht erwerbstätig. 
Anger et al. (2018) zeigen, dass 20% der männlichen und 13% der weiblichen 
nicht-erwerbstätigen Rentnerinnen und Rentner einen Erwerbswunsch haben. Die 
Realisierung eines Erwerbswunsches kann durch individuelle, organisationale, ar-
beitsmarktbezogene und andere Gründe erschwert sein (Backes et al. 2011; Barnes  
et al. 2004; Furunes 2017; Mergenthaler et al. 2015). 

Motive der Erwerbstätigkeit und des Erwerbswunsches nach dem Renteneintritt 
können allgemein in monetäre und nicht-monetäre Motive unterteilt werden. In ver-
schiedenen Untersuchungen geben zwischen 40 und 60% der erwerbstätigen und 
-willigen Rentnerinnen und Rentner an, einer Erwerbstätigkeit aus monetären Mo-
tiven nachzugehen oder diese anzustreben (Anger et al. 2018; Engstler und Romeu 
Gordo 2014; Barnes  et  al.  2004). Engstler und Romeu Gordo (2014) zeigen ferner, 
dass unter erwerbstätigen Rentnerinnen und Rentnern Personen mit einem niedrigen 
und einem hohen Einkommen überdurchschnittlich oft vertreten sind. Erwerbsbe-
teiligung unter hohen Einkommenslagen können die Autorinnen und Autoren u. a. 
mit höheren Ausgaben erklären (z.B. f nanzielle Unterstützungsleistungen). Dies 
zeigt einerseits, dass Erwerbstätigkeit für f nanziell schlechter gestellte Rentnerin-
nen und Rentner notwendig sein kann. Andererseits kann eine monetär motivierte 
Erwerbstätigkeit auch bei einer objektiv guten Einkommenssituation ausgeübt oder 
angestrebt werden, weil bspw. die verfügbaren f nanziellen Mittel subjektiv als nicht 
ausreichend wahrgenommen werden. Daraus lässt sich ableiten, dass bei der Be-
schreibung von (gewünschter) Erwerbstätigkeit im Rentenalter die subjektive Be-
wertung, aus f nanziellen Motiven erwerbstätig zu sein oder sein zu wollen, anstelle 
der (ausschließlichen) objektiven Einkommenssituation berücksichtigt werden muss 
(Sackreuther et al. 2017). 

Während monetäre Motive nur für einen Teil der Rentnerinnen und Rentnern mit 
einer Erwerbstätigkeit oder einen Erwerbswunsch bedeutend sind, sind nicht-mone-
täre Motive – auch bei Vorhandensein monetärer Motive – nahezu immer vorhanden 
(Anger et al. 2018; Engstler und Romeu Gordo 2014; Fasbender et al. 2016; Sack-
reuther et al. 2017). Motive der Erwerbstätigkeit und des Erwerbswunsches nach 
dem Renteneintritt unterscheiden sich demnach vor allem darin, ob neben nicht-mo-
netären Motiven zusätzlich monetäre Motive vorliegen oder nicht. Studien zeigen, 
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dass Spaß an und Flexibilität bei der Erwerbstätigkeit, weiterhin eine Aufgabe zu 
haben, aktiv zu sein und das Bedürfnis, im Kontakt mit anderen Menschen zu sein, 
das eigene Wissen weiterzugeben, sich selbst weiterzubilden sowie das Erreichen ge-
sundheitsbezogener Ziele häuf g genannte nicht-monetäre Motive sind (Anger et al. 
2018; Barnes  et  al.  2004; Engstler und Romeu Gordo 2014; Mergenthaler 2015). 

2.2 Teilnahme an non-formalen Bildungsaktivitäten 

Quantitative Studien zeigen, dass die Teilnahme an NFE mit nahendem Rentenein-
tritt sinkt (BMBF 2022; Kaufmann-Kuchta und Widany 2017; Kolland und Ahmadi 
2010a; Tippelt et al. 2009). Die sinkenden Teilnahmequoten werden insbesondere 
auf die für Weiterbildungsteilnahme bedeutsame und mit zunehmendem Alter weg-
fallende Gelegenheitsstruktur der Erwerbstätigkeit und damit zusammenhängender 
Anlässe und Motive zurückgeführt (Kaufmann-Kuchta und Widany 2017; Tippelt 
et al. 2009). Auch eine Erwerbstätigkeit in der Rentenphase scheint für Weiterbil-
dungsteilnahme förderlich zu sein. Nach Sackreuther et al. (2017) nehmen erwerbs-
tätige Rentnerinnen und Rentner häuf ger an einer Weiterbildung teil als nicht-er-
werbstätige Rentnerinnen und Rentner. Wiest et al. (2018) zeigen zudem, dass die 
Weiterbildungsteilnahme von Rentnerinnen und Rentnern im Trend angestiegen ist. 
Weitere Faktoren, die den Anstieg der Weiterbildungsteilnahme in der Rentenpha-
se erklären können, wie bspw. veränderte Gelegenheitsstrukturen oder Motive, sind 
weitestgehend unklar. 

Weiterbildungsmotive verändern sich im Lebensverlauf. Die Teilnahme an NFE 
im Alter ist vordergründig durch soziale, selbstref exive, autonome, strukturgeben-
de, sinnstiftende und unmittelbar-interessengeleitete bzw. -alltagspraktische Motive 
bestimmt sowie auf den Erhalt kognitiver Fähigkeiten ausgerichtet (u. a. Boulton-Le-
wis 2010; Kaufmann-Kuchta und Widany 2017; Sinner und Schmidt 2009). Ältere 
Personen legen stärker auf Prozessmerkmale einer NFE Wert als jüngere Personen. 
Hierbei spielen insbesondere die Zusammensetzung der Gruppe der Weiterbildungs-
teilnehmenden, ein gutes Arbeitsklima, Möglichkeiten des sozialen Austauschs und 
die Weitergabe eigener (berufsbezogener) Erfahrungen eine bedeutsame Rolle. Diese 
Aspekte sind sowohl für die positive Bewertung von NFE, als auch für die Teilnah-
me an NFE selbst bedeutsam (Theisen et al. 2009; Kolland und Ahmadi 2010b; 
Sinner und Schmidt 2009). Dies korrespondiert auch mit der sozio-emotionalen Se-
lektivitätstheorie, die in ihren Annahmen davon ausgeht, dass mit einer begrenzten 
Zukunftsperspektive emotional bedeutsame Erfahrungen an Bedeutung gewinnen 
(Carstensen et al. 1999). Mit zunehmendem Alter sind somit sowohl für die Teil-
nahme an NFE als auch für den Wunsch, nach dem Renteneintritt erwerbstätig zu 
sein, insbesondere unmittelbar erreichbare Ziele und soziale Motive bedeutsam. 

3 Theoretischer Ansatz zur Erklärung der Teilnahme an non-formalen 
Bildungsaktivitäten nach dem Renteneintritt 

Aus der soziologischen Lebensverlaufsperspektive werden Möglichkeiten individu-
ellen Handelns durch den sozial strukturierten Lebensverlauf beeinf usst (Elder und 
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Shanahan 2006; Settersten und Gannon 2005). Dabei wird auch die Rolle früherer 
Bedingungen, Gelegenheiten und Erfahrungen in den Blick genommen und der Frage 
nachgegangen, ob und wie sie mit dem späteren Lebensverlauf in Beziehung stehen 
(Elder et al. 2003; Mayer 2009). Ereignisse wie der Renteneintritt sind demnach 
nicht nur mit sozialen Normen, Rollen(zuschreibungen) und Erwartungen verbun-
den, sondern werden auch durch Erfahrungen in früheren Lebensphasen beeinf usst, 
bspw. frühere Weiterbildungserfahrungen. Mit dem Rentenübergang gehen Personen 
i. d.R. von einer Lebensphase, die durch Erwerbsteilnahme gekennzeichnet ist, in 
eine Lebensphase über, die f nanziell durch ein Renteneinkommen abgesichert ist. 
Individuelle Zielsetzungen werden innerhalb dieser „agency within structure“ ge-
troffen (Settersten und Gannon 2005). Ein Erwerbswunsch in der Rentenphase kann 
demnach sowohl aus der Wahrnehmung eines gesellschaftlichen Anspruchs heraus 
(bspw. aufgrund des Fachkräftemangels), aus monetären (bspw. Notwendigkeit des 
f nanziellen Hinzuverdienstes) oder auch aus nicht-monetären Motiven entstehen 
(bspw. aus sozialen Motiven). 

In diesem Rahmen wird zur Erklärung der Teilnahme an NFE nach dem Ren-
teneintritt die Wert-Erwartungstheorie als eine Handlungstheorie herangezogen (Es-
ser 1999). Auf Grundlage der Wert-Erwartungstheorie werden Annahmen über die 
Abwägung zwischen der Erwerbsaufnahme und der Teilnahme an einer NFE vor 
dem Hintergrund individueller, nicht-monetärer Ziele formuliert. Nach der Wert-
Erwartungstheorie werden zur Zielerreichung verschiedene Handlungsoptionen un-
ter Berücksichtigung von Vorerfahrungen gemäß einer subjektiven Kosten-Nutzen-
Abwägung evaluiert. Die Evaluation der Handlungsoptionen ergibt sich aus der sub-
jektiven Bewertung erwarteter Folgen einer Handlung (Kosten und Nutzen für die 
Zielerreichung, Statusverlust) und der subjektiven Erwartung des Eintretens dieser 
Folgen einer Handlung. In der letztlichen Entscheidung wird die Handlung mit der 
subjektiv maximalen Nutzenerwartung präferiert. Nach der Theorie wird dabei auch 
auf routinierte Handlungsoptionen zurückgegriffen, die sich in einer ähnlichen Ent-
scheidungssituation schon einmal als geeignet erwiesen haben (Esser 1990, 1991, 
1999; Stocké  2012). 

4 Zwischenfazit und Hypothesen 

Die Rentenphase ist durch heterogene Situations- und Motivlagen Älterer gekenn-
zeichnet (Mergenthaler et al. 2015; Schmidt-Hertha und Tippelt 2019), die unter-
schiedlich mit der Teilnahme an NFE zusammenhängen können. Die Teilnahme 
an NFE von Rentnerinnen und Rentnern muss folglich unter Berücksichtigung in-
dividuell bedeutsamer Entscheidungssituationen und Gelegenheitsstrukturen erklärt 
werden. 

Nach dem Renteneintritt sind Erwerbstätigkeit und NFE bedeutsame Formen 
sozialer Teilhabe. Für eine Erwerbstätigkeit oder einen Erwerbswunsch wird dies 
insbesondere darin deutlich, dass diese maßgeblich und oft mit nicht-monetären Mo-
tiven verbunden sind. Monetäre Motive hingegen spielen nur für etwa die Hälfte der 
erwerbstätigen und -willigen Rentnerinnen und Rentner eine Rolle (Abschn. 2.1). 
Mit Blick auf soziologische Lebensverlaufsansätze (Elder et al. 2003; Elder und 
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Shanahan 2006; Settersten und Gannon 2005) kann eine Erwerbsteilnahme in der 
Rentenphase durch einen selektiven Zugang zur Erwerbstätigkeit erschwert sein, 
u. a. durch fehlende Gelegenheitsstrukturen, altersbedingte und strukturelle Barrie-
ren oder auch aufgrund gesundheitlicher Einschränkungen. Daraus wird abgeleitet, 
dass Rentnerinnen und Rentner mit einem Erwerbswunsch nicht ausschließlich eine 
Erwerbstätigkeit, sondern auch andere Aktivitäten in Betracht ziehen (müssen), die 
Teilhabe ermöglichen. Es ist gut belegt, dass sowohl eine Erwerbstätigkeit als auch 
eine Teilnahme an einer NFE nach dem Renteneintritt oft aus nicht-monetären Mo-
tiven erfolgen (Kap. 2). Daher verfolgt dieser Beitrag die leitende Annahme, dass 
die Teilnahme an NFE nach dem Renteneintritt eine Alternative zur Erwerbstätigkeit 
darstellen kann. 

Mit Bezug auf die Wert-Erwartungstheorie nach Esser (1990, 1991, 1999) wer-
den Hypothesen zur Erklärung der Teilnahme an NFE nach dem Renteneintritt 
formuliert. Ausgangspunkt ist die Annahme, dass bei einem Erwerbswunsch zwei 
Handlungsoptionen evaluiert werden: die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit und die 
Teilnahme an NFE. Den potenziellen nicht-monetären Erträgen beider Aktivitäten 
(bspw. Kontakt zu anderen Menschen) steht die Abwägung der Kosten und der Er-
wartung des Eintretens der Folgen gegenüber, die eine Erwerbsaufnahme und eine 
Teilnahme an einer NFE jeweils mit sich bringen würden. Eine Erwerbsaufnahme 
kann bspw. durch eingeschränkte Erwerbsmöglichkeiten (Backes et al. 2011; Fu-
runes 2017; Mergenthaler et al. 2015) oder einer erwarteten längeren Suche einer 
geeigneten Erwerbstätigkeit als sehr aufwendig wahrgenommen werden. Bei der 
Teilnahme an einer NFE sind Aufwände wie der erschwerte Zugang zum Arbeits-
markt und weitere erwerbsbezogene Barrieren nicht gegeben, wenngleich auch die 
Teilnahme an einer NFE mit Kosten und Anstrengungen verbunden ist (Gorges 
2016). Es wird angenommen, dass das Erreichen nicht-monetärer Ziele über eine 
Teilnahme an NFE als wahrscheinlicher eingeschätzt wird als über eine Erwerbsauf-
nahme, da eine Teilnahme an NFE mit einem geringeren Aufwand verbunden und 
der erwartete Nutzen maximiert ist. 

Trotz der hohen Bedeutung nicht-monetärer Motive für eine Erwerbstätigkeit 
oder für einen Erwerbswunsch muss die Lebenswirklichkeit von Rentnerinnen und 
Rentnern berücksichtigt werden, die aus (subjektiv) f nanzieller Notwendigkeit einer 
Erwerbstätigkeit nachgehen oder anstreben müssen. Wenn zusätzlich monetäre Mo-
tive bei einem Erwerbswunsch bedeutsam sind, wird angenommen, dass NFE keine 
alternative Handlungsoption mit einer subjektiv besseren Kosten-Nutzen-Relation 
zur Erwerbstätigkeit darstellen kann. Folglich muss berücksichtigt werden, ob bei 
einem Erwerbswunsch monetäre Motive vorliegen oder nicht. 

Es wird zunächst angenommen, dass Rentnerinnen und Rentner, die ausschließ-
lich aus nicht-monetären Motiven erwerbstätig sein wollen (im Folgenden Erwerbs-
wunsch ohne monetäre Motive), von einer Teilnahme an einer NFE im Vergleich zur 
Erwerbstätigkeit den höchsten subjektiven Nutzen erwarten. Folglich ziehen Rent-
nerinnen und Rentner ohne einen Erwerbswunsch die Teilnahme an einer NFE als 
Alternative zur Erwerbstätigkeit nicht in Betracht. Es wird daher abgeleitet, dass 
Rentnerinnen und Rentner mit einem Erwerbswunsch ohne monetäre Motive mit 
einer höheren Wahrscheinlichkeit an einer NFE teilnehmen als Rentnerinnen und 
Rentner ohne einen Erwerbswunsch. 
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Hypothese 1 Rentnerinnen und Rentner, die einen Erwerbswunsch ohne monetäre 
Motive haben, nehmen mit höherer Wahrscheinlichkeit an NFE teil als Rentnerinnen 
und Rentner, die nicht den Wunsch haben, erwerbstätig zu sein. 

In der zweiten Hypothese wird angenommen, dass sich Rentnerinnen und Rentner, 
die ohne monetäre Motive erwerbstätig sein wollen, in ihrer Teilnahme an NFE von 
Rentnerinnen und Rentnern unterscheiden, die neben nicht-monetären Motiven auch 
aus monetären Motiven erwerbstätig sein wollen. 

Hypothese 2 Rentnerinnen und Rentner, die einen Erwerbswunsch ohne monetäre 
Motive haben, nehmen mit höherer Wahrscheinlichkeit an NFE teil als Rentnerinnen 
und Rentner, die einen Erwerbswunsch mit monetären Motiven haben. 

Die Teilnahme an NFE steht in (zeitlicher) Konkurrenz zu anderen Aktivitäten, die 
ebenfalls nicht-monetär motiviert sein können (z.B. ehrenamtliche Tätigkeit). Aus 
der Wert-Erwartungstheorie und ihrer Annahme eines rational handelnden und be-
grenzt informierten Menschen (Esser 1991, 1999) lässt sich mit Bezug auf Habits 
und Frames (Esser 1990) ableiten, dass die Teilnahme an NFE eher erfolgt, wenn 
NFE-Vorerfahrungen vorhanden sind. Es wird vermutet, dass in Entscheidungssitua-
tionen, in denen nicht-monetäre Ziele im Vordergrund stehen (Frame), die Teilnahme 
an NFE im Sinne eines routinierten Verhaltens eher gewählt wird (Habit), wenn vor-
angegangene Teilnahmen an NFE ebenfalls für das Erreichen nicht-monetärer Ziele 
nützlich waren. Demnach wird angenommen, dass die Teilnahme an einer NFE von 
Rentnerinnen und Rentnern mit einem Erwerbswunsch ohne monetäre Motive umso 
wahrscheinlicher ist, je höher der Stundenumfang der NFE-Vorerfahrung ist. Die-
se Annahme kann jedoch aufgrund geringer Fallzahlen sowie aufgrund fehlender 
Informationen zu Motiven der Teilnahme an NFE nicht überprüft werden. Deskrip-
tive Auswertungen geben jedoch Hinweise auf den vermuteten Interaktionseffekt 
(Abschn. 6.2). 

5 Daten, Operationalisierung, Methode und Stichprobenbeschreibung 

5.1 Datengrundlage und Stichprobendefnition 

Die Analysen basieren auf den Längsschnittdaten der Erwachsenen-Startkohorte 
des Nationalen Bildungspanels (NEPS SC6, Release 11.1.0; Blossfeld und Roß-
bach 2019; NEPS-Netzwerk 2020). Die Daten der Erwachsenenkohorte umfassen 
Informationen von in Privathaushalten lebenden Personen in Deutschland der Ge-
burtsjahrgänge 1944 bis 1986 (Aßmann et al. 2019). Als Rentnerinnen und Rent-
ner werden Personen def niert, die nach eigenen Angaben im Zeitraum zwischen 
10/2011 bis 03/2018 (zwischen den Wellen 4 bis 10) in eine gesetzliche Altersrente 
übergegangen sind, entsprechende f nanzielle Leistungen beziehen und für die nach 
dem Renteneintritt eine weitere Studienteilnahme (ca. 1 Jahr) beobachtbar ist. Infor-
mationen über gewünschte oder ausgeübte Erwerbstätigkeit in der Rentenphase und 
damit zusammenhängenden Motiven werden im NEPS für Rentnerinnen und Rent-
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ner seit der fünften Welle wiederholt erfasst. In den Analysen sind ausschließlich 
Personen eingeschlossen, die auf den unabhängigen und der abhängigen Variable 
gültige Angaben aufweisen. 

5.2 Operationalisierung und analytisches Vorgehen 

Innerhalb der Rentenphase sind besonders die ersten Jahre nach dem Renteneintritt 
durch Erwerbstätigkeit oder einen Erwerbswunsch geprägt (u. a. Romeu Gordo et al. 
2022). Zur Erklärung der Teilnahme an NFE wird daher die Zeit unmittelbar nach 
dem Renteneintritt betrachtet (ca. 1 Jahr). Wie in Abschn. 2.1 dargelegt, werden 
anstelle der objektiven Einkommenssituation monetäre Motive der (gewünschten) 
Erwerbstätigkeit in die Analysen einbezogen. Neben dem monetären Motiv (Geld 
wird gebraucht) werden im NEPS drei nicht-monetäre Motive der Erwerbstätigkeit 
erfragt: weiterhin eine Aufgabe haben, Spaß an der Arbeit, Wichtigkeit des Kontakts 
zu anderen Menschen2. Analog zu bisherigen Studienergebnissen werden von allen 
Rentnerinnen und Rentnern, die einer Erwerbstätigkeit nachgehen oder nachgehen 
wollen, nicht-monetäre Motive genannt. Monetäre Motive werden hingegen von et-
wa der Hälfte der Rentnerinnen und Rentner berichtet (ca. 53%; Tab. 1). Folglich 
unterscheiden sich die Rentnerinnen und Rentner in dieser Studie insbesondere da-
rin, ob zusätzlich zu nicht-monetären Motiven monetäre Motive vorliegen oder nicht. 
Monetäre Motive werden dann identifziert, wenn das Item „Geld wird gebraucht“ 
als zutreffend beantwortet wurde3. Da für erwerbstätige Rentnerinnen und Rentner 
keine Informationen zu einem über die bestehende Erwerbstätigkeit hinausgehen-
den Erwerbswunsch vorliegen, wird für den Prädiktor zusätzlich die Ausprägung 
Erwerbstätigkeit gebildet und für diese ebenfalls Motive unterschieden. Dement-
sprechend hat der Prädiktor insgesamt fünf Ausprägungen, wobei Rentnerinnen und 
Rentner mit und Rentnerinnen und Rentner ohne einen Erwerbswunsch nicht-er-
werbstätig sind: 1) Erwerbswunsch ohne monetäre Motive, 2) Erwerbswunsch mit 
monetären Motiven, 3) Erwerbstätigkeit ohne monetäre Motive, 4) Erwerbstätigkeit 
mit monetären Motiven und 5) Kein Erwerbswunsch. 

Im NEPS werden Personen in jeder Welle zu Teilnahmen an NFE befragt (= Teil-
nahme an Kursen und Lehrgängen; Allmendinger et al. 2019), wobei der erfragte 
Zeitraum für Panelteilnehmende die Zeit seit dem letzten Interview umfasst (Janik 
et al. 2016). Die abhängige Variable Teilnahme an NFE nach dem Renteneintritt 
wird dichotomisiert, sodass 0= keine Teilnahme an NFE und 1= Teilnahme an NFE 
bedeutet. 

2 Frage für erwerbstätige Rentnerinnen und Rentner: „Vorhin haben Sie uns gesagt, dass Sie momentan 
einer Erwerbstätigkeit nachgehen. Was sind die Gründe dafür, dass Sie auch während des Ruhestands 
erwerbstätig sind? Ich lese Ihnen jetzt einige Gründe vor. Bitte sagen Sie mir jeweils, ob der Grund auf Sie 
gar nicht zutrifft, eher nicht zutrifft, eher zutrifft oder völlig zutrifft.“ Frage für Rentnerinnen und Rentner 
mit Erwerbswunsch: „Und was sind die Gründe dafür, dass Sie erwerbstätig sein wollen, obwohl Sie jetzt 
im Ruhestand sind? Ich lese Ihnen jetzt einige Gründe vor. Bitte sagen Sie mir zu jedem Grund, inwieweit 
dieser auf Sie zutrifft.“ (LIfBi 2020). 
3 Die Skala für die Gründe besteht aus vier Abstufungen: trifft gar nicht zu, trifft eher nicht zu, trifft eher 
zu und trifft völlig zu. Ein monetäres Motiv wird dann identif ziert, wenn das Item „Geld wird gebraucht“ 
mit „trifft völlig zu“ oder „trifft eher zu“ beantwortet wurde. 
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In den Modellen werden ferner das Geschlecht, der formale Bildungsstand, der 
Wohnort (Ost-, Westdeutschland), der Erwerbsstatus vor Renteneintritt, die Zufrie-
denheit mit dem Bekannten- und Freundeskreis sowie die subjektive Gesundheit als 
Kontrollvariablen aufgenommen. Soziodemograf sche Merkmale wie das Geschlecht 
und der formale Bildungsstand sind allgemein gültige Merkmale zur Erklärung der 
Teilnahme an NFE im Alter. Geschlechtsspezifsche Unterschiede sind jedoch un-
eindeutig. Tendenziell beteiligen sich Frauen eher an (privat motivierter) NFE als 
Männer (u. a. Kaufmann-Kuchta und Widany 2017; Tippelt et al. 2009). Ein hoher 
Bildungsabschluss, ein Wohnort in Westdeutschland, (Vollzeit-)Erwerbstätigkeit, ei-
ne subjektiv gute Gesundheit und höheres Einkommen wirken sich positiv auf die 
Teilnahme an NFE aus (Kaufmann-Kuchta und Widany 2017; Kolland und Ahmadi 
2010a; Tippelt et al. 2009; Wiest et al. 2018). Der Erwerbsstatus vor Renteneintritt 
hängt mit Erwerbsneigungen nach dem Renteneintritt zusammen (Anger et al. 2018) 
und kann mit NFE zusammenhängen. Die Zufriedenheit mit dem sozialen Netzwerk 
steht mit der Teilnahme an NFE in einem positiven Zusammenhang (Schnurr und 
Theisen 2009). Der formale Bildungsstand wird nach der International Standard 
Classif cation of Education gebildet (Klassif kation nach ISCED 1997; UNESCO 
2012), sodass zwischen einem niedrigen (Levels 0–2), mittleren (Levels 3 & 4) und 
hohen Bildungsstand (Levels 5 & 6) unterschieden wird. Aufgrund geringer Fall-
zahlen in der Gruppe der niedrig gebildeten Rentnerinnen und Rentner werden der 
niedrige und der mittlere Bildungsstand zusammengefasst. Die selbsteingeschätz-
te subjektive Gesundheit wird dichotomisiert (0= mittelmäßig/(sehr) schlecht, 1= 
(sehr) gut). Die NFE-Vorerfahrung, die aufgrund geringer Fallzahlen nur in deskrip-
tiven Auswertungen berücksichtigt wird (Abschn. 6.2), umfasst die Teilnahme an 
NFE in Stunden im Zeitraum von vier Befragungswellen vor dem Renteneintritt (ca. 
vier Jahre). 

Für die Analyse wird die längsschnittliche Datenstruktur des NEPS berücksich-
tigt. Der Renteneintritt wird zwischen t0 und t1 beobachtet. Informationen zum Prä-
diktor werden zum Zeitpunkt der ersten Befragung nach dem Renteneintritt erfasst 
(t1). Die Teilnahme an NFE wird zwischen t1 und der nachfolgenden Befragung 
beobachtet (t1–t2). Zur Hypothesenprüfung werden mittels logistischen Regressi-
onsanalysen (Best und Wolf 2010; Cohen  et al.  2003) β-Koeff zienten und AMEs 
(= durchschnittliche marginale Effekte) berechnet4. Um den Vergleich der Rent-
nerinnen und Rentner mit einem Erwerbswunsch ohne monetäre Motive mit allen 
anderen Gruppen zu ermöglichen, wird diese Gruppe als Referenzgruppe festgelegt. 
Die Analysen werden mit der Statistik-Software R (Version 3.6.1) und der glm-
sowie der margins-function durchgeführt. 

4 Der β-Regressionskoeffzient gibt hier die Richtung des Zusammenhangs zwischen einer unabhängigen 
und der abhängigen Variable an (Teilnahme an NFE). Ein negativer Koeff zient zeigt eine verminderte 
Wahrscheinlichkeit, ein positiver Koeff zient eine erhöhte Wahrscheinlichkeit der Teilnahme an NFE an. 
AMEs (= average marginal effects) geben die durchschnittliche Wahrscheinlichkeit an, an einer NFE teil-
zunehmen. AMEs ermöglichen eine Interpretation in Form von Prozentpunkten (Best und Wolf 2010). 
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Tab. 2 Deskriptive Statistiken und Korrelationen der analysierten Stichprobe (n= 711) 

Variable n % M (SD) Korrelation mit 
Teilnahme an 
NFE1 

Kontrollvariablen 

Geschlecht Männlich4 393 55,3 – 0,12** 
Weiblich 318 44,7 – 

Formaler Niedrig und mittel gebildet4 347 48,8 – 0,12** 
Bildungsstand Hoch gebildet 364 51,2 – 
Wohnort Westdeutschland exkl. 529 74,4 – –0,09* 

Berlin4 

Ostdeutschland inkl. Berlin 182 25,6 – 
Erwerbsstatus Keine Erwerbstätigkeit 369 51,9 – 0,05 
unmittelbar vor (inkl. Freistellungsphase 
Renteneintritt Blockmodell)4 

Erwerbstätigkeit (inkl. Al- 342 48,1 – 
tersteilzeit: Halbierung 
Arbeitszeit) 

Subjektive Mittelmäßig/(sehr) schlecht4 278 39,1 – 0,06 
Gesundheit (Sehr) gut 433 60,9 – 
Zufriedenheit mit –  –  –  8,13  0,08* 
Freundes- und (1,45) 
Bekanntenkreis2 

Prädiktor3 

Erwerbstätigkeit oder Erwerbswunsch ohne mone- 38 5,3 – 0,09* 
Erwerbswunsch mit täre Motive 
Motiven Erwerbswunsch mit monetä- 53 7,5 – –0,05 

ren Motiven 
Erwerbstätigkeit ohne mo- 99 13,9 – 0,06 
netäre Motive 
Erwerbstätigkeit mit mone- 99 13,9 – 0,02 
tären Motiven 
Kein Erwerbswunsch 422 59,4 – –0,07 

Abhängige Variable 

Teilnahme an NFE Keine Teilnahme an NFE 573 80,6 – – 
Teilnahme an NFE 138 19,4 – – 

Weitere Variablen 

Alter zum Rentenein- – – – 63,4 – 
tritt (1,89) 
Referenzzeitraum – – – 11,3 – 
Teilnahme an NFE in (2,55) 
Monaten 

M Mittelwert, SD Standardabweichung 
1Punktbiserialer Korrelationskoeffzient bei metrischen unabhängigen Variablen; ϕ bei dichotomen unab-
hängigen Variablen 
2Skala: 0= ganz und gar unzufrieden – 10= ganz und gar zufrieden 
3Ausprägungen dichotomisiert (0= nein, 1= ja) 
4Referenzkategorie 
Quelle: NEPS SC6, Version 11.1.0. Ungewichtete Daten. Eigene Berechnungen 
Signif kanzniveaus: *p< 0,05; **p< 0,01; ***p< 0,001 
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5.3 Stichprobenbeschreibung und deskriptive Ergebnisse 

Nach Einschluss von Personen mit gültigen Werten auf den unabhängigen Varia-
blen und der abhängigen Variable, einer eindeutigen Identif zierung des Zeitpunktes 
des Renteneintritts sowie einer Teilnahme an der Folgebefragung umfasst die Stich-
probe 711 Personen (vor Fallausschluss n= 865). Mit Blick auf die Panelmortalität 
haben hoch gebildete Rentnerinnen und Rentner im Vergleich zu niedrig und mit-
tel gebildeten Rentnerinnen und Rentnern eine höhere Wahrscheinlichkeit an der 
Folgebefragung teilzunehmen und somit der analysierten Stichprobe anzugehören 
(β (SE)= 0,60 (0,26), OR= 1,82; p< 0,05, n= 789). Für die anderen Variablen erge-
ben sich keine statistisch signif kanten Unterschiede (p≥ 0,05). Deskriptive Befunde 
und Korrelationen der analysierten Stichprobe sind in Tab. 2 aufgeführt. 

Das durchschnittliche Renteneintrittsalter beträgt 63,4 Jahre (Range: 50–69 Jah-
re). In der analysierten Stichprobe sind rund 28% unmittelbar nach dem Renten-
eintritt erwerbstätig, während bei 91 Personen ein Erwerbswunsch besteht. Diese 
Anteile entsprechen den erwarteten Verhältnissen und etwa dem ermittelten Anteil 
nach Anger et al. (2018). Der beobachtete Zeitraum für die Teilnahme an NFE nach 
dem Renteneintritt umfasst vier bis 19 Monate und erreicht einen mittleren Wert von 
ca. 11 Monaten. Korrelationen der unabhängigen Variablen mit der Teilnahme an 
NFE zeigen, dass das weibliche Geschlecht, ein hoher formaler Bildungsstand und 
eine steigende Zufriedenheit mit dem Freundes- und Bekanntenkreis positiv mit der 
Teilnahme an NFE zusammenhängen. Ein Wohnort in Ostdeutschland hängt negativ 
mit der Teilnahme an NFE zusammen. Hinsichtlich des Prädiktors hängt ein Er-
werbswunsch ohne monetäre Motive positiv mit der Teilnahme an NFE zusammen 
(Tab. 2). 

6 Multivariate Ergebnisse 

6.1 Hypothesentestung 

Zunächst wird ohne eine Differenzierung nach Motiven untersucht, ob ein Wunsch 
nach einer Erwerbstätigkeit die Teilnahme an NFE erklärt. Daher wird in einem ers-
ten Modell geprüft, ob sich Rentnerinnen und Rentner mit einem Erwerbswunsch 
ohne eine Differenzierung nach Motiven von Rentnerinnen und Rentnern ohne einen 
Erwerbswunsch hinsichtlich der Teilnahme an NFE unterscheiden. Im Ergebnis zeigt 
sich hinsichtlich der Teilnahme an NFE kein statistisch signifk anter Unterschied 
zwischen den beiden Gruppen (Tab. 3, Modell 1). Dieser Befund kann darauf hin-
deuten, dass die hergeleitete Differenzierung nach Motiven des Erwerbswunsches 
zur Erklärung der Teilnahme an NFE beiträgt. 

In der ersten Hypothese wird angenommen, dass Rentnerinnen und Rentner, die 
ohne monetäre Motive erwerbstätig sein wollen, mit höherer Wahrscheinlichkeit 
an NFE teilnehmen als Rentnerinnen und Rentner, die nicht den Wunsch haben, 
erwerbstätig zu sein. Im Ergebnis zeigt sich unter Berücksichtigung der Kontroll-
variablen, dass die Wahrscheinlichkeit der Teilnahme an einer NFE bei einem Er-
werbswunsch ohne monetäre Motive um durchschnittlich 20 Prozentpunkte signi-
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Tab. 3 Ergebnisse logistischer Regressionsanalysen zur Teilnahme an NFE nach dem Renteneintritt 

Modell 1 Modell 2 
Variable β SE (β)  AME  β SE (β)  AME  

Kontrollvariablen 

Geschlecht (männlich) 

Weiblich 0,79*** 0,20 0,12 0,83*** 0,20 0,12 
Formaler Bildungsstand (niedrig und mittel gebildet) 

Hoch gebildet 0,74*** 0,21 0,11 0,71*** 0,21 0,10 
Wohnort (Westdeutschland exkl. Berlin) 

Ostdeutschland inkl. Berlin –0,71** 0,25 –0,09 –0,67** 0,26 –0,09 
Erwerbsstatus unmittelbar vor Renteneintritt 
(keine Erwerbstätigkeit inkl. Freistellungsphase Blockmodell) 

Erwerbstätigkeit inkl. Alters- 0,03 0,20 0,01 0,02 0,21 3,43 �10–3 

teilzeit: Halbierung Arbeitszeit 
Subjektive Gesundheit (mittelmäßig/(sehr) schlecht) 

(Sehr) gut 0,08 0,21 0,01 0,05 0,21 6,96 �10–3 

Zufriedenheit mit Freundes- 0,14 0,07 0,02 0,15* 0,07 0,02 
und Bekanntenkreis1 

Prädiktor 

Erwerbstätigkeit oder -wunsch ohne Differenzierung nach Motiven (Erwerbswunsch) 

Erwerbstätigkeit –0,12 0,32 –0,02 – – – 
Kein Erwerbswunsch –0,52 0,30 –0,08 – – – 
Erwerbstätigkeit oder -wunsch mit Motiven (Erwerbswunsch ohne monetäre Motive) 

Erwerbswunsch mit monetä- – – – –1,19* 0,55 –0,21 
ren Motiven 
Erwerbstätigkeit ohne – – – –0,62 0,43 –0,12 
monetäre Motive 
Erwerbstätigkeit mit – – – –0,79 0,44 –0,15 
monetären Motiven 
Kein Erwerbswunsch – – – –1,11** 0,39 –0,20 
Konstante –2,97*** 0,66 – –2,41*** 0,72 – 
n 711 711 
Adj McFadden Pseudo-R2 0,03 0,04 
Nagelkerke Pseudo-R2 0,09 0,10 

β Regressionskoeffzient, SE Standardfehler, AME Average Marginal Effect 
Referenzkategorie der abhängigen Variable: keine Teilnahme an NFE. Referenzkategorie in Klammern 
1Skala: 0= ganz und gar unzufrieden – 10= ganz und gar zufrieden. Modell 1: Log Likelihood: –328,78; 
Likelihood-Ratio-Test gegenüber Nullmodell: χ2 (8)= 42,21, p= 0,000. Modell 2: Log Likelihood: 
–326,22; Likelihood-Ratio-Test gegenüber Nullmodell: χ2 (10)= 47,33, p= 0,000 
Quelle: NEPS SC6, Version 11.1.0. Ungewichtete Daten. Eigene Berechnungen 
Signif kanzniveaus: *p< 0,05; **p< 0,01; ***p< 0,001 

f kant höher ist als ohne einen Erwerbswunsch (Tab. 3, Modell 2). In der zweiten 
Hypothese wird angenommen, dass Rentnerinnen und Rentner, die ohne monetäre 
Motive erwerbstätig sein wollen, mit höherer Wahrscheinlichkeit an NFE teilneh-
men als Rentnerinnen und Rentner, die aus monetären Motiven erwerbstätig sein 
wollen. Unter Berücksichtigung der Kontrollvariablen erhöht ein Erwerbswunsch 
ohne monetäre Motive verglichen mit einem Erwerbswunsch mit monetären Moti-
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ven die durchschnittliche Wahrscheinlichkeit an einer NFE teilzunehmen signifk ant 
um 21 Prozentpunkte (Tab. 3, Modell 2). Insgesamt bestätigen die Analysen die 
in den beiden Hypothesen formulierten Annahmen: Rentnerinnen und Rentner, die 
ohne monetäre Motive einer Erwerbstätigkeit nachgehen wollen, nehmen mit höhe-
rer Wahrscheinlichkeit an einer NFE teil als Rentnerinnen und Rentner, die nicht 
den Wunsch haben, erwerbstätig zu sein und als Rentnerinnen und Rentner, die aus 
monetären Motiven erwerbstätig sein wollen. 

Ferner haben Frauen im Vergleich zu Männern, hoch gebildete Rentnerinnen und 
Rentner im Vergleich zu niedrig und mittel gebildeten Rentnerinnen und Rentnern 
sowie Rentnerinnen und Rentner in Westdeutschland im Vergleich zu Rentnerinnen 
und Rentnern in Ostdeutschland ebenfalls eine signif kant höhere Wahrscheinlich-
keit an einer NFE teilzunehmen. Mit steigender Zufriedenheit mit dem Bekannten-
und Freundeskreis erhöht sich die Wahrscheinlichkeit an einer NFE teilzunehmen. 
Diese Befunde korrespondieren insgesamt mit bisherigen Befunden zum Weiterbil-
dungsverhalten Älterer. Für die anderen unabhängigen Variablen zeigen sich keine 
weiteren signifk anten Ergebnisse5 (Tab. 3, Modell 2). 

6.2 Vorangegangene Teilnahme an non-formalen Bildungsaktivitäten und 
weitere Merkmale von NFE nach dem Renteneintritt 

Die Annahme, dass bei einem Erwerbswunsch ohne monetäre Motive die Teilnahme 
an einer NFE umso wahrscheinlicher ist, je höher der zeitliche Umfang vorangegan-
gener Teilnahmen an NFE ist (kurz: NFE-Vorerfahrung), kann aufgrund geringer 
Fallzahlen nicht überprüft werden (NFE-Teilnahmefälle in Abhängigkeit der NFE-
Vorerfahrung differenziert nach Erwerbsgruppen teilweise <10 Fälle, n= 609). Hin-
weise auf den vermuteten Interaktionseffekt können deskriptive Statistiken sowie ein 
Vergleich des Modellf ts zwischen dem Modell ohne Interaktionsterm (Modell 2) und 
dem Modell mit Interaktionsterm, d.h. mit NFE-Vorerfahrung, geben. 

Zunächst wird deskriptiv untersucht, ob Rentnerinnen und Rentner, die nach dem 
Renteneintritt an NFE teilnehmen, einen höheren Stundenumfang an NFE-Vorerfah-
rung aufweisen als Rentnerinnen und Rentner, die nach dem Renteneintritt nicht an 
NFE teilnehmen. Mit Ausnahme von Rentnerinnen und Rentnern, die aus monetären 
Motiven erwerbstätig sein wollen, zeigt sich, dass Rentnerinnen und Rentner, die 
an einer NFE teilnehmen, im Durchschnitt eine höhere NFE-Vorerfahrung (in Stun-
den) aufweisen als Rentnerinnen und Rentner, die nach dem Renteneintritt nicht an 
einer NFE teilnehmen (Tab. 4). Der Modellvergleich zwischen dem Modell 2 und 
dem Modell mit NFE-Vorerfahrung zeigt eine signif kante Modellverbesserung mit 
Aufnahme des Interaktionsterms (χ2 (5, n= 582)= 30,68, p= 0,000). 

Insgesamt deuten die deskriptiven Statistiken und der Modellvergleich darauf hin, 
dass die Beziehung zwischen den Erwerbsgruppen und der Teilnahme an NFE nach 

5 Um auszuschließen, dass der Zeitpunkt des Renteneintritts sowie der Referenzzeitraum für die Teilnah-
me an NFE einen Einfus s auf die Erklärung der NFE-Teilnahme ausüben, wurden zusätzlich Modelle ana-
lysiert, in denen der wellenspezif sche Renteneintritt sowie der NFE-Referenzzeitraum kontrolliert werden. 
Beide Variablen stehen mit der abhängigen Variable in keinem statistisch bedeutsamen Zusammenhang. 
Darüber hinaus zeigen sich keine Veränderungen in der Richtung der Zusammenhänge zwischen den un-
abhängigen Variablen und der abhängigen Variable. 
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Tab. 4 NFE-Vorerfahrung (in Stunden) nach Erwerbsgruppen und Teilnahme an NFE nach dem 
Renteneintritt 

NFE-Vorerfahrung M (SD)  

Erwerbswunsch Erwerbstätigkeit 
Teilnahme an NFE Kein Er- Mit monetä- Ohne mone- Mit monetä- Ohne mone-
nach Renteneintritt werbswunsch ren Motiven täre Motive ren Motiven täre Motive 

TN NFE 94,3 71,60 110,40 145,94 109,00 
(185,16) (73,30) (145,76) (179,31) (158,13) 

Keine TN NFE 30,30 79,65 51,45 35,47 30,63 
(69,91) (186,14) (76,09) (97,22) (62,34) 

n 342 39 30 88 83 

M Mittelwert, SD Standardabweichung, TN NFE Teilnahme an non-formalen Bildungsaktivitäten 
Quelle: NEPS SC6, Version 11.1.0. Ungewichtete Daten. Eigene Berechnungen 

dem Renteneintritt mit der NFE-Vorerfahrung zusammenhängt. Dies korrespondiert 
auch mit empirischen Befunden, die auf die Tradierung der NFE-Vorerfahrung auf 
die nachfolgende Teilnahme an NFE verweisen (u. a. Kolland und Ahmadi 2010b; 
Theisen et al. 2009). Ob sich die Teilnahme an NFE nach dem Renteneintritt zwi-
schen Rentnerinnen und Rentnern mit einem Erwerbswunsch ohne monetäre Mo-
tive und den anderen Erwerbsgruppen in Abhängigkeit der NFE-Vorerfahrung un-
terscheidet, ist in weiteren Analysen mit einem größeren Stichprobenumfang und 
einer längeren Beobachtungsdauer der Teilnahme an NFE vor dem Renteneintritt zu 
überprüfen (mehr als die hier beobachteten vier Jahre). 

Themen und Dauer der NFE nach dem Renteneintritt können im Kontext der un-
terschiedlichen Gelegenheitsstrukturen und Motive variieren. Aufgrund der zum Teil 
kleinen Gruppengrößen und der Tatsache, dass die Themen im NEPS auf Grundlage 
des für berufsbezogene Zwecke erstellten Kompetenzkatalogs der Bundesagentur 
für Arbeit kategorisiert werden, lassen sich aus den Themen nur bedingt aussa-
gekräftige Zusammenhänge mit nicht-monetären Motiven nach dem Renteneintritt 
bestimmen6. In weiteren Studien ist zu untersuchen, ob und inwieweit Themen und 
Dauer der Teilnahmen an NFE mit Motiven und Gelegenheitsstrukturen nach dem 
Renteneintritt zusammenhängen. 

6.3 Robustheitsanalysen 

Der theoretische Zugang und die heterogenen Lebenswirklichkeiten von Rentne-
rinnen und Rentnern werfen weitere Fragen zur Modellspezif kation auf, die im 
Folgenden in Robustheitsanalysen adressiert und im abschließenden Kapitel dis-
kutiert werden. Hinsichtlich der objektiven Einkommenssituation stellt sich 1) die 
Frage, ob sich die Ergebnisse unter Berücksichtigung eines objektiven Indikators 
der f nanziellen Notwendigkeit einer Erwerbstätigkeit replizieren lassen. 2) wird 

6 Trotz geringer Gruppengrößen und der Kategorisierung der Themen nach dem Kompetenzkatalog der 
Bundesagentur für Arbeit wurden deskriptive Auswertungen vorgenommen. Die Statistiken zu Themen 
und Dauer der non-formalen Bildungsaktivitäten nach dem Renteneintritt können auf Anfrage zur Verfü-
gung gestellt werden. 
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untersucht, ob sich die Ergebnisse auch unter Kontrolle einer Erwerbsaufnahme 
zwischen t1 und t2 bestätigen, um somit einen möglichen Zusammenhang zwischen 
einer Erwerbsaufnahme und der Teilnahme an einer NFE zu berücksichtigen. Und 
3) wird deskriptiv aufgezeigt, wie sich ein Erwerbswunsch ohne monetäre Motive 
im Zeitverlauf verändert. 

Für die Vorhersage der Erwerbstätigkeit nach dem Renteneintritt, die aus monetä-
ren Motiven ausgeübt wird, ist die subjektive Einschätzung aussagekräftiger als die 
objektive Einkommenssituation (Abschn. 2.1). Das Einkommen bestimmt dennoch 
maßgeblich, ob eine Erwerbstätigkeit zum einen existenziell notwendig ist (Fasben-
der et al. 2016), zum anderen ob eine Teilhabe, die an f nanzielle Mittel gebunden 
ist, überhaupt möglich ist (bspw. kostenpf ichtige Teilnahme an NFE) (Schröder 
et al. 2019). Daher wird in einer weiteren Analyse geprüft, ob die Befunde in 
Modell 2 auch unter Berücksichtigung des Einkommens replizierbar sind. Als öko-
nomisches Maß wird das Äquivalenzeinkommen (in Netto) herangezogen (Schrö-
der et al. 2019).7 In einem ersten Modell ohne Berücksichtigung des Prädiktors 
zeigt sich zunächst ein positiver, aber sehr geringer Zusammenhang zwischen dem 
Äquivalenzeinkommen und NFE-Teilnahme (Tab. 5, Modell 3). Mit Aufnahme des 
Prädiktors bestätigen sich auch unter Kontrolle der objektiven Einkommenssituation 
die in den Hypothesen formulierten Annahmen, wobei sich der schwache Zusam-
menhang zwischen dem Äquivalenzeinkommen und der NFE-Teilnahme nicht mehr 
zeigt. Verglichen mit erwerbstätigen Rentnerinnen und Rentnern, die der Erwerbstä-
tigkeit nicht aus monetären Motiven nachgehen, erhöht sich die Wahrscheinlichkeit 
an einer NFE teilzunehmen für Rentnerinnen und Rentner, die erwerbstätig sein 
wollen, ohne dabei monetäre Motive zu haben (Tab. 5, Modell 4). 

An NFE kann auch mit der Absicht der Erwerbsaufnahme teilgenommen wer-
den. Demnach kann die Teilnahme an NFE zwischen t1 und t2 mit der Aufnahme 
einer Erwerbstätigkeit zwischen t1 und t2 zusammenhängen. Zudem ist mit Bezug 
zur Wert-Erwartungstheorie das Statuserhaltmotiv für die Handlungswahl ebenfalls 
bedeutsam (Esser 1999). Es kann daher angenommen werden, dass die Teilnahme 
an NFE keine Alternative zur Erwerbstätigkeit darstellt, wenn das Ziel darin besteht, 
den Status als erwerbstätige Person aufrechtzuerhalten. Die Teilnahme an NFE hat 
dann eher das Ziel, eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen. Im NEPS liegen keine In-
formationen zum Statuserhaltmotiv vor, jedoch darüber, ob der Renteneintritt zum 
gewünschten Zeitpunkt erfolgt ist. Der Wunschzeitpunkt des Renteneintritts kann ein 
Hinweis auf das Statuserhaltmotiv sein. Es ist anzunehmen, dass Personen, die ihren 
Status als erwerbstätige Person aufrechterhalten wollen, ihren Renteneintritt gern zu 
einem späteren Zeitpunkt vollzogen hätten. In einem weiteren Modell wird daher 
geprüft, ob unter Kontrolle des Wunschzeitpunktes des Renteneintritts und einer 
Erwerbstätigkeit zwischen t1 und t2 die Unterschiede zwischen den Erwerbsgruppen 
bestehen bleiben. Es zeigt sich, dass die in den Hypothesen angenommenen Unter-

Die Berechnung des Äquivalenzeinkommens berücksichtigt mittels Gewichten die Anzahl und das Alter 
der Haushaltsmitglieder, um das Einkommen unterschiedlicher Haushaltszusammensetzungen vergleichen 
zu können (erste Person ab 14 Jahren erhält ein Gewicht von 1,0, jede weitere Person ab 14 Jahren ein 
Gewicht von 0,5 und Personen unter 14 Jahren ein Gewicht von 0,3). Zur Bestimmung des Äquivalenzein-
kommens wird das erstgenannte Einkommen nach Renteneintritt herangezogen (t1). 
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schiede weiterhin bestehen (Tab. 5, Modell 5). Der Befund in Modell 4 (Tab. 5), 
dass ein Erwerbswunsch ohne monetäre Motive im Vergleich zur Erwerbstätigkeit 
ohne monetäre Motive mit einer höheren Wahrscheinlichkeit zur Teilnahme an NFE 
verbunden ist, ist hingegen nicht mehr signif kant. 

Abschließend stellt sich die Frage, wie sich der Erwerbswunsch ohne monetäre 
Motive im zeitlichen Verlauf entwickelt. Wenn die Teilnahme an NFE eine Alterna-
tive darstellt, sollte der Erwerbswunsch ohne monetäre Motive bei Rentnerinnen und 
Rentnern, die an NFE teilnehmen, im Zeitverlauf abnehmen. Deskriptiv zeigt sich, 
dass in der Folgebefragung zu t2 der Anteil der Rentnerinnen und Rentner mit einem 
Erwerbswunsch ohne monetäre Motive (t1 = 5,4%,  t2 = 3,0%,  n= 704) sowie der An-
teil der Rentnerinnen und Rentner mit einem Erwerbswunsch mit monetären Motiven 
(t1 = 7,4%,  t2 = 3,1%,  n= 704) abnimmt. Der Anteil der erwerbstätigen Rentnerinnen 
und Rentner bleibt konstant (t1 = 27,7%, t2 = 27,7%, n= 704). Der Anteil der Rentne-
rinnen und Rentner, die nicht erwerbstätig sind und keinen Erwerbswunsch haben, 
nimmt zu (t1 = 59,5%, t2 = 66,2%, n= 704). Es bleibt offen, ob die im Zeitverlauf 
beobachtete Abnahme des Anteils der Rentnerinnen und Rentner, die einen Erwerbs-
wunsch haben, mit NFE-Teilnahme, der (langfristigen) Realisierung des Erwerbs-
wunsches oder dem Nachlassen des Erwerbswunsches verbunden ist. Diese Fragen 
können mit einer größeren Stichprobe und individuellen Verläufen über einen länge-
ren Beobachtungszeitraum untersucht werden. Allerdings haben sich insbesondere 
zu Beginn der Corona-Pandemie Gelegenheiten für die Teilnahme an NFE (Christ 
et al. 2021; Kleinert et al. 2021) und Erwerbssituationen (Engstler et al. 2020) im  
Vergleich zur Zeit vor der Corona-Pandemie verändert. Demzufolge ist davon aus-
zugehen, dass sich erwerbs- und weiterbildungsbezogene Teilhabemöglichkeiten für 
die hier untersuchte Stichprobe ebenfalls verändert haben (Beobachtungszeitraum 
der nachfolgenden Wellen ab 09/2019). Ein Vergleich der Teilhabemöglichkeiten 
über die Zeit ist somit nur begrenzt möglich. 

7 Diskussion 

Erkenntnisse über Teilhabemöglichkeiten älterer Menschen sind vor dem Hinter-
grund des individuellen und gesellschaftlichen Nutzens ein zentraler Forschungsge-
genstand. In diesem Beitrag wurde untersucht, ob die Teilnahme an NFE nach dem 
Renteneintritt eine Möglichkeit sein kann, einen unerfüllten Erwerbswunsch auszu-
gleichen. Um diese Frage zu untersuchen, wurden Unterschiede in der Teilnahme an 
NFE von Rentnerinnen und Rentnern, die ohne monetäre Motive erwerbstätig sein 
wollen, im Vergleich zu Rentnerinnen und Rentnern, die aus monetären Motiven er-
werbstätig sein wollen sowie im Vergleich zu Rentnerinnen und Rentnern, die nicht 
den Wunsch haben, erwerbstätig zu sein, analysiert. Die Analysen bestätigen die 
Annahmen. Nicht-erwerbstätige Rentnerinnen und Rentner, die ohne monetäre Mo-
tive erwerbstätig sein wollen, nehmen mit höherer Wahrscheinlichkeit an NFE teil 
als nicht-erwerbstätige Rentnerinnen und Rentner, die nicht erwerbstätig sein wollen 
und als nicht-erwerbstätige Rentnerinnen und Rentner, die aus monetären Motiven 
erwerbstätig sein wollen. Gegenüber erwerbstätigen Rentnerinnen und Rentnern zei-
gen sich mit einer Ausnahme (Tab. 5, Modell 4) keine signif kanten Unterschiede. 
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Dieser Befund verweist möglicherweise auf die weiterbildungsförderliche Gelegen-
heitsstruktur der Erwerbstätigkeit auch nach dem Renteneintritt (Sackreuther et al. 
2017). 

Die Annahmen bestätigen sich auch unter Berücksichtigung der objektiven Ein-
kommenslage und weiterer erwerbsbezogener Faktoren. Unter Kontrolle des Ein-
kommens zeigt sich, dass Rentnerinnen und Rentner, die ohne monetäre Motive 
erwerbstätig sein wollen, mit höherer Wahrscheinlichkeit an NFE teilnehmen als 
Rentnerinnen und Rentner, die ohne monetäre Motive erwerbstätig sind. Eine mög-
liche Interpretation des Befundes ist, dass erwerbstätige Rentnerinnen und Rentner 
ohne monetäre Motive gegenüber nicht-erwerbstätigen Rentnerinnen und Rentnern 
mit einem Erwerbswunsch ohne monetäre Motive weniger zeitliche Ressourcen zur 
Verfügung haben, um an NFE teilzunehmen. Mit Bezug auf die weiterbildungsför-
derliche Gelegenheitsstruktur von Erwerbstätigkeit ist ferner möglich, dass erwerbs-
tätige Rentnerinnen und Rentner ohne monetäre Motive zu t1 in Erwerbskontexten 
tätig sind, in denen die Teilnahme an einer NFE zur Ausübung der Tätigkeit seltener 
erforderlich oder für Arbeitgebende weniger rentabel ist (bspw. Tätigkeiten als Be-
ratende). Eine weitere mögliche Erklärung ist, dass erwerbstätige Rentnerinnen und 
Rentner ohne monetäre Motive soziale Teilhabe über die Erwerbstätigkeit erfahren 
und soziale Motive demnach nicht über eine NFE-Teilnahme erfüllt werden müssen. 
Die Unterschiede bleiben auch unter Kontrolle des gewünschten Zeitpunkts des Ren-
teneintritts und des Ausübens einer Erwerbstätigkeit in dem Zeitraum, in dem auch 
die Teilnahme an NFE beobachtet wird, bestehen. Die Annahme, dass die Teilnahme 
an NFE eine Alternative zur Erwerbstätigkeit darstellen kann, wird darüber hinaus 
durch den signifkanten Befund des Wunschzeitpunkts des Renteneintritts gestützt. 
Über den eigenständigen Erklärungsbeitrag des Erwerbswunsches ohne monetäre 
Motive hinaus zeigt sich für Rentnerinnen und Rentner, die zum Zeitpunkt des Ren-
teneintritts gern länger erwerbstätig gewesen wären, im Vergleich zu Rentnerinnen 
und Rentnern, die zum gewünschten Zeitpunkt in die Rente übergegangen sind, eine 
signif kant höhere Wahrscheinlichkeit an einer NFE teilzunehmen. Der Unterschied 
in der Teilnahme an NFE zwischen einem Erwerbswunsch ohne monetäre Motive 
und einer Erwerbstätigkeit ohne monetäre Motive (Modell 4) zeigt sich in dem Mo-
dell, in dem eine Erwerbstätigkeit zwischen t1 und t2 kontrolliert wird, nicht mehr 
(Modell 5, Tab. 5). Eine Erklärung liegt möglicherweise in der bereits angespro-
chenen förderlichen Gelegenheitsstruktur von Erwerbstätigkeit für NFE-Teilnahme 
auch nach dem Renteneintritt. Zur besseren Einordnung der Befunde für erwerbstäti-
ge Rentnerinnen und Rentner muss in weiteren Studien die Bedeutung der Teilnahme 
an NFE für Erwerbstätigkeit nach dem Renteneintritt weiter untersucht werden. 

Die Ergebnisse weisen auf soziale Unterschiede bei Entscheidungsmöglichkeiten 
bezüglich der Erwerbsabsichten, der Erwerbstätigkeit und der Weiterbildungsteilnah-
me nach dem Renteneintritt hin. Während einige Rentnerinnen und Rentner mehr 
Handlungsspielräume bei der Wahl ihrer Aktivitäten haben, haben andere Rentnerin-
nen und Rentner weniger Freiräume (Hofäcker und Kellert 2019). Finanziell abgesi-
cherte Rentnerinnen und Rentner können demnach entscheiden, ob sie erwerbstätig 
sein möchten oder nicht und folglich auch, ob Alternativen zur Erwerbstätigkeit 
überhaupt infrage kommen. Derart ungleiche Voraussetzungen könnten zur Folge 
haben, dass Rentnerinnen und Rentner, die auf einen f nanziellen Hinzuverdienst 
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angewiesen sind und weniger selbstbestimmte Gelegenheiten zur Weiterbildungs-
teilnahme haben, von positiven Erträgen der Weiterbildungsteilnahme nicht oder 
weniger prof tieren können. Soziale Ungleichheiten können sich aufgrund dieser 
unterschiedlichen Teilhabemöglichkeiten auch nach dem Renteneintritt fortsetzen 
und weiter verstärken. 

Insgesamt zeigt die vorliegende Studie, dass die Teilnahme an NFE für Rent-
nerinnen und Rentner, die ohne monetäre Motive erwerbstätig sein wollen, eine 
bedeutsame Aktivität ist. Die Studie zeigt ferner, dass ein Erwerbswunsch nach dem 
Renteneintritt nach seinen Motiven unterschieden werden muss, um Unterschiede 
der Teilnahme an NFE erklären zu können. Allerdings kann hier die Frage, ob die 
Teilnahme an NFE einen Erwerbswunsch ausgleichen kann, also selbst eine Teil-
habemöglichkeit ist, oder ob die Teilnahme an NFE soziale Teilhabe an anderen 
Aktivitäten ermöglicht (z.B. an Erwerbstätigkeit), nicht abschließend beantwortet 
werden. Einer der Gründe sind Limitationen in der Datengrundlage, auf die im 
Folgenden näher eingegangen wird. 

7.1 Limitationen 

Aufgrund kleiner Fallzahlen und des kurzen Beobachtungszeitraums der NFE-Teil-
nahme vor dem Renteneintritt konnte die Annahme, dass NFE-Vorerfahrung nach-
folgende vorhersagt (Esser 1999; Gorges 2018; Kolland und Ahmadi 2010a, b), 
nicht überprüft werden. Die deskriptiven Ergebnisse geben jedoch erste Hinwei-
se auf einen Einfuss der NFE-Vorerfahrung auf die Teilnahme an NFE nach dem 
Renteneintritt. Ferner konnte die Bewertung der Folgen beider Handlungsoptionen 
(Erwerbsaufnahme, Teilnahme an NFE) und die Erwartung des Eintretens dieser 
Folgen aufgrund nicht zur Verfügung stehender Informationen nicht untersucht wer-
den. Obwohl die Gruppe der Rentnerinnen und Rentner mit einem Erwerbswunsch 
ohne monetäre Motive im Vergleich zu den anderen Gruppen sehr klein ist, erfüllt 
die nach Hosmer et al. (2013) notwendige Fallzahl für logistische Regressionen von 
mind. zehn Fällen für jede Ausprägung der abhängigen Variable. 

Im NEPS werden erwerbsbezogene Motive nur bei erwerbstätigen Rentnerin-
nen und Rentnern und bei Rentnerinnen und Rentnern, die einen Erwerbswunsch 
haben, erhoben. Für Rentnerinnen und Rentner ohne einen Erwerbswunsch oder 
ohne eine Erwerbstätigkeit werden diese Informationen nicht erfasst. Folglich kann 
hier der eigenständige Erklärungsbeitrag von Motiven nicht unabhängig von einem 
Erwerbswunsch oder einer Erwerbstätigkeit untersucht werden. Zur Analyse des 
eigenständigen Beitrags (nicht-)monetärer Motive ist eine Erfassung erwerbsbezo-
gener Motive unabhängig von einem Erwerbswunsch oder einer Erwerbstätigkeit 
notwendig, bspw. über eine Erfassung der Bedeutung von Erwerbstätigkeit nach 
dem Renteneintritt (Fasbender et al. 2016). In weiteren Studien ist zu prüfen, ob 
von einer Erwerbstätigkeit und von einem Erwerbswunsch unabhängig erfasste Mo-
tive zur Erklärung der Teilnahme an NFE beitragen. 

Ferner konnten weitere Merkmale, die individuelles Handeln beeinf ussen, 
nicht hinreichend modelliert werden, etwa der Einf uss des Statuserhaltmotivs, 
(Weiter-)Beschäftigungsmöglichkeiten nach dem Renteneintritt, arbeitsmarkt- oder 
weiterbildungsbezogene Möglichkeiten oder auch die individuelle Wahrnehmung 
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gesellschaftlicher Erwartungen. Abschließend konnten weitere, in der Rentenphase 
bedeutsame alternative Teilhabemöglichkeiten nicht kontrolliert werden, da diese 
im NEPS nicht oder nur im Querschnitt erfasst werden (bspw. ehrenamtliches 
Engagement). 

7.2 Ausblick 

In der Studie konnten nicht-monetäre Motive der Teilnahme an NFE nicht berück-
sichtigt werden, da diese im NEPS nicht erhoben werden (auf das Desiderat feh-
lender Messung motivationaler Faktoren der Weiterbildungsteilname im Alter ver-
weisen Gorges [2018] sowie Gorges und Kuper [2015]). In weiteren empirischen 
Studien ist zu untersuchen, mit welchen Motiven die Teilnahme an NFE nach dem 
Renteneintritt verbunden ist (bspw. Erschließen von Interessensfeldern, Kontakt zu 
anderen Personen; Schmidt-Hertha und Rees 2017). Demnach könnte die Teilnahme 
an NFE nach dem Renteneintritt bspw. mit der Intensivierung bestehender sozialer 
Kontakte verbunden sein. An einer Teilnahme an NFE können auch weitere Akti-
vitäten anschließen (z.B. mit sozialen Kontakten aus der NFE), die eine fehlende 
Teilhabe am Erwerbsleben weiter ausgleichen können. Neben der Erwerbstätigkeit 
kann NFE aber auch eine Alternative zu anderen Aktivitäten darstellen, bspw. für 
eine erschwerte Ausübung eines Ehrenamtes durch körperliche Einschränkungen. 
Im Gegensatz dazu kann die Teilnahme an NFE aber auch im Zusammenhang mit 
der Ausübung eines Ehrenamtes stehen (Naumann und Romeu Gordo 2010), um 
z.B. ehrenamtliche Aufgaben besser ausführen zu können. 

Ziele und Pläne in der Rentenphase sind vielfältig (Mergenthaler et al. 2020). 
Rentnerinnen und Rentner mit einem Erwerbswunsch ohne monetäre Motive könn-
ten grundsätzlich ein hohes Aktivitätsniveau aufweisen und viele Ziele gleichzeitig 
verfolgen. So zeigen Tippelt et al. (2009), dass Aktivitäten außerhalb beruf icher 
Kontexte, wie z.B. Teilhabe an kulturellen Aktivitäten oder eine grundsätzliche ak-
tive Freizeitgestaltung, mit Weiterbildungsteilnahme positiv zusammenhängen. Ein 
unerfüllter Erwerbswunsch kann demzufolge auch dazu führen, dass andere persön-
lich wichtige Pläne vorgezogen werden oder parallel zum Erwerbswunsch verlaufen 
(z.B. Neues lernen, Hobbies nachgehen; Mergenthaler et al. 2020), für deren Umset-
zung an einer NFE teilgenommen wird. Insgesamt kann angenommen werden, dass 
aufgrund der Vielfalt an Lebenslagen und ausgeübten Tätigkeiten auch die Vielfalt 
der Teilnahmemotive an non-formalen Bildungsaktivitäten von Rentnerinnen und 
Rentnern zunehmen wird. Mit einer Teilnahme an NFE im Rentenalter können ne-
ben dem Ziel, nicht-berufsbezogenen Themen und Interessen nachzugehen, zuneh-
mend auch berufsbezogene Ziele relevanter werden, wie bspw. die Erwerbsfähigkeit 
aufrechtzuerhalten und sich an verändernde beruf iche Anforderungen anzupassen. 

Aus Perspektive des aktiven Alterns stellt sich ferner die Frage, ob durch die Teil-
nahme an NFE Anpassungsprozesse im Rentenübergang positiv beeinf usst werden. 
Eine erneut aufgenommene Erwerbstätigkeit nach dem Renteneintritt ist mit Le-
benszufriedenheit positiv assoziiert (Lux und Scherger 2017). Denkbar ist, dass die 
Teilnahme an NFE auch bei Rentnerinnen und Rentnern, die ohne monetäre Motive 
erwerbstätig sein wollen, ebenfalls positiv mit Lebenszufriedenheit zusammenhängt. 
In dieser Studie wurde die Zeit unmittelbar nach dem Renteneintritt untersucht. Es 
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ist offen, ob der Befund auch für die Folgejahre replizierbar ist, ob z.B. der Erwerbs-
wunsch nach der Teilnahme an NFE bestehen bleibt, ob die Teilnahme an NFE (und 
damit zusammenhängender Aktivitäten) den Erwerbswunsch substituiert oder ob die 
Teilnahme an NFE langfristig doch zur Erwerbsaufnahme oder einer selbstständi-
gen Tätigkeit führt. Zusätzlich sind individuelle Entscheidungen nicht nur aufgrund 
kontextueller Faktoren, sondern auch durch Zeit determiniert (Lang und Carstensen 
2002). Hier ist die sozio-emotionale Selektivitätstheorie anschlussfähig (Carsten-
sen et al. 1999). Die Theorie postuliert, dass mit der subjektiv wahrgenommenen 
zeitlichen Zukunftsperspektive motivationale Veränderungen einhergehen. Demnach 
könnte angenommen werden, dass bei Rentnerinnen und Rentnern, die ihre Zukunft 
als begrenzt erleben, der Erwerbswunsch aus ausschließlich nicht-monetären Moti-
ven mit der Zeit nachlässt und sich Rentnerinnen und Rentner stattdessen auf andere 
Aktivitäten fokussieren, wie beispielsweise die Teilnahme an NFE, die unmittelbar 
zum Erreichen emotional bedeutsamer, nicht-monetärer Ziele beitragen. 

Die Erforschung von Teilhabemöglichkeiten und ihren Erträgen im Kontext akti-
ven Alterns wird aufgrund der alternden Gesellschaft weiter an Bedeutung gewinnen. 
Um die Teilnahme an NFE als einen Ausgleich für einen unerfüllten Erwerbswunsch 
von Rentnerinnen und Rentnern weiter zu erforschen, bedarf es Datengrundlagen, 
die die Beobachtung von Lebens- und Bildungsverläufen weit über den Renten-
eintritt hinaus ermöglichen. Damit könnte weiter untersucht werden, inwieweit die 
Teilnahme an NFE eine bedeutsame Aktivität sozialer Teilhabe im Alter darstellt. 
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